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rfdnfteb Lucius wurde blaß und mager . Das Essen
»schmeckte ihm nicht mehr . Was war er denn auch, em

Referendar ohne Gehalt , von Vätern abhängig.
^w 1 Nichts war er , nichts ! Die Witze und Neckereien

der Freunde prallten an ihm ab, sein unverwüstlicher Fryhsmu
war ihm abhanden gekommen. Er gab seinen Posten als Spiel-
ordner an einen Jüngeren ab, man sah ihn .nicht mehr so, viel
im Klub, im Kasino, nicht mehr so oft im Ballsaal , cm Gesell-
schaftslreiben, er saß auf seiner Bude . — und arbeitete : ^

Der Oberförster , ein alter gemütlicher Herr , hatte chn mal
so listig lächelnd gefragt : „Nun,  sagen Sie mal,  Luzms , Sw

so hinter ihrem Siegeswagen herzurennen ! Dazu war seines
Vaters einziger Sohn zu schade! lind hatte er erst fernen Assessor
gemacht, dann sah er sich mal die Welt wo anders an , als hrer rm
Krähwinkel Kirchberg. Mädel gab' s ja mehr als genug ! —

Die „Konkordia" feierte das Frichlrngsfest alljährlich mrt
einem Picknick draußen im Forst . ^ ~ ,

So bald es grün wurde und die Buchen und Birken rm Braut¬
schmuck standen, fand sich dort an einem schönen Maitag dre Krrch-
berger Gesellschaft zrisammen. Es wurde im Freren Kaffee ge¬
trunken und nach einem frrcgalen Abendessen ein Tänzchen rm
Saal des kleinen Wirtshauses arrangiert . , . . .. . . .
- Bei diesem Frühlingskest hatte Manfred Luzms fern Erschernen
zugesagt. Es hatte überhaupt keirre Absagen gegeben, die ganze-
„Koukordia" wollte sich heut da draußen treffen.

Vor der Oberförsterei hielt der offene Jagdwagen . Der
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Einrichtungdes Küchenwagenseines Lazarettzuges.Gestistet
von der Vorsteherindes Kiichenperlonalsdes Lozarcttzngess s FranElle  D ü r r -Leipzig.steigen

wohl auch in diesemSemester nicht mehr ms Examen?Was
? Ihr jungen Leute von heute, ihrhabt Zeit ! "—- - Dem

wollte er ' sschonzeigen! Na, undihr erst recht! —Blochte
sie sich nur mit ibrem Stoppelhopserlangweilen und verloben
, so viel sie wollte, denGefallentat er ihr nicht mehr, Kutscher

war schon dreimal um das große Rasenrondellgefahren, aber
noch immer ließ sich niemandauf der steinernenRampe blicken
, die, so ausgetretensie auch war , demlangen, niedrigge¬ streckten
Gebäude das Anseheneines Herrenhausesgab. Hohe

Lindenbäumeumschatteten den alten Bau von drei
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Seiten , während die Seite nach deni Seenfer zu sorgfältig ab-
dholzt war , um eine köstliche Fernsicht auf denblauschimmernde
Wasserspiegel zu schassen. Der Garten siel hier terrassenförmig
abwärts , und ein sauber gehaltener Weg führte bis zu der kleinen
Anlegestelle, wo ein zierliches, weißes Boot angekettet lag.

„Seid ibr denn immer noch nicht fertig mit eurem Kram.
Eine geschlagene halbe Stunde fährt jetzt Friedrich draußen aufund ad Me könnt ibr pünktlich sein ! Vater ist chon außer sich!und ab. Nie könnt ihr pünktlich fein ! Vater ist schon außer sich
ries Frau Oberförster Elten und sah strafend m dem großen
Zimmer um .sich, das ihre drei Töchter innehatten.

Die beiden älteren , Fanny und Erna , baiiden sich eben weiße
Gazeschleier um ihre Hüte , während ihnen die Jüngste emen drei¬
teiligen Spiegel hinter die Köpfe hielt.

>a , ilnd du, Suse ? Wahrhaftig , du bist fg noch gar nicht an-
gezögen !" wandte sie sich an ihre Jüngste . .. _ .. .„

6 Was sollt' ich denn anziehen , Mutter ? Das weiße Kleid ist
mir wirklich zu kurz iind vor allem zu eng ! Fahrt nur allem.
Die Karlin darf mir Waffeln backen, ja , Mutter ? Eme Freude
möchte ich doch auch haben !"

„Natürlich , Suse ! Ich fckienk' dir auch emen weißen Facher!
rief Erna dazwischen. „Sieh ' mal , Mutter , es macht sich besser,
wenn dii mit zwei Töchtern anrückst, als mit dreien!

SebtqXicf) eure Schuld ! Wie man 's treibt , so geht 0 eben ^
Frau Elten strich würdevoll eine Falte ihres schwarzseldenen

^ M̂enn *Nmny damals nicht so eigensinnig gewesen wäre!
Der ' Arnold war ein so netter Mensch . . .“ .

Na , ich bitte dich, Mutter ! Immer die alten Geschichten.
Ich ' suche zum April eine Stellung als Haiisdame , inseriert habe

id) ^ist ja das Neueste ! Da werden Vater und ich wohl auch
ein "Wort mitzusprechen haben , imd wir verschieben den Arger
lieber auf heut abend . — Aber bei dieser Gelegenheit spreche ich
ein ernstes Wort mit dir , Erna . Sieh zu, daß du mit Kersten ms
klare kommst heut ! Vater hat sich genau nach allem erkundigt,
eüi solider Mensch, nett und fein und außerordentlich vermögend I
Ein großes Glück wäre es, Erna , für dich . . . und für uns . . . .

Das Mädchen streifte schweigend den Handschuh über dre

^E ? sah"' reizend airs in dem weißeii Spitzenkleid und dem
großen , voii einer Fülle gelber Rosen überfluteten Hut . E was
Schwermütiges lag heut über dem blassen, fungen Gesicht, etwas
bezaubernd Liebliches! Und während Frau Elten fetzt eckig das
Zimmer verließ , um in der Küche noch ihre Befehle zu geben,
trat Fanny hastig zu der jüngeren Schwester.

„Mutter hat recht ! Greif zu, Erna ! — Mädchen, wie wir,
werden geheiratet , und wir müssen noch dankbar em ! . . .

■Quäl ' sie doch nicht mit dem gräßlichen Kerl ! laGe suse
dazwischen und wickelte sich ihre langen Zöpfe wie zwei Schlangen
i»n ben Hals . „Ich tät ' s nicht, Erna ! Lieber kocht.ich mir eme
Tasse Kaffee von einem ganzen Pfund , dann war ich tot ganz

*LU PfuN '. . . Susi ! — Ohrfeigen sollte man dich!" — rief Fanny
qanz empört und zog den Staubmantel über ihr neues Kleid.
Erna aber schlang zärtlich den Arm um die Kleine.

„Recht hast du, Susi ! . . . Kinder und Narren sprechen die
Wahrheit ! Und sei nicht traurig ! — Viel ist doch nicht los da

bta ??ünf Minuten später rollte der Wagen davon und Eltens
Jüngste und die Köchin Karline winkten von der Rampe , wah¬
rend Nero , Diana , Waldmann iind Waldine , die Hundegesell¬
schaft der Oberförsterei, heulend und bellend iim die kleine Herrm
tobten , die ihrem Schutz anvertraut war . .

Nun werd' ich Waffeln backen, Fräulem Sufi ! Und emen
schönen Kaffee kochen dazu !" sagt Karline , ehe sie m der Haustur
verschwindet und wickelt ihre braunen Arme m die Schurze.

Das tue , Karline ! Und recht viel Waffeln ! Wir wollen uns
alle" freuen , auch meine Hunde aste, gelt , Rackers! Und dann
mach' nur Schluß , Karline , in deiner Küche! Scheuern brauchst
dii heut nicht, wir machen jetzt Feierabend ! Hurra ! Mich freut s
Leben ! . . ." Und Susi spraüg von der Rampe auf den großen
Rasenplatz und warf sich jauchzend in das sonnige, duftende Gras.
Die Teckel bissen spielend in ihre braunen , kleinen Schuhe und die
Jagdhunde sprangen in weiten Sätzen kläffend um sie herum.

'So ein schöner Nachmittag ! — . ^
Was tat man nun ! — Ob man em Stückchen Kahn fuhr mit

den Teckeln? Mutter sah es ja nicht, die war so ängstlich, man
könnte kippen und womöglich ertrinken ., ^

Aber sie schwammen doch alle wie die Enten , sie und Wald-
inann und Waldine . Oder ob man doch lieber mal das Haus
durchstöberte? Vielleicht hatten Erna und Fanny die Schlüssel
stecken lassen und man konnte mal Ernas Tanzkarten durch¬

stöbern und einen Einblick bekommen , wie man dran war nni
dem Schmachtlappen , dem Kersten . . . ~ t

Langsam machte Susi kehrt und wandte sich dem HiUise zi.
Vielleicht hatte Mutter aus Versehen den Schlüssel am Bücher¬

schrank stecken lassen ! — Das wäre ! — Es war so manches unter
den alten Schwarten , was Susi schon lang mit verlangenden
Blicken durch die Glasscheiben betrachtet hatte.

Sudermanns „Heimat" zum Beispiel, „Borris Lensky von
Schubin und dann das „Tägliche Brot von Klara Viebm . .

Mutter war so komisch. Alles nahm sie Susi aus den Händen
mit dem Vermerk : unpassendes Zeiig für funge Mädchen. So
als ob man mit Scheulappen seines Weges liefe, so taten sie alle.
Und Susi lief lachend durch den kühlen Flur , schaute emen Augen¬
blick in die alte , niedere Küche, wo Karl,ne massenhaft Waffeln
backte und Kaffee kochte, un, dann ihren Kriegszug anzutreteii.

Und 0 Glück! Der Bücherschrank war offen ! Und Sufi nahm
all die lockenden Bücher heraus , las den Anfang und Schluß,
um festzustellen, ob sich das Lesen auch lohnte.

Es schien alles ziemlich „öde" zusem . Schließlich entschloß
sie sich zu Marlitts „Geheimnis der alten Mamsell ! und machte
es sich auf der Veranda in Vaters Schaukelstuhl bequem.

Karline erschien mit dem Kaffee , den köstlich duftenden
Waffeln hinter ihr drängten sich Susis vierbeinige Lieblinge und
nahmen bescheiden zu Füßen der Herrin Platz. Sie waren alle
keine Bettlernaturen , sie zogen nur mit Wonne den herrlichen
Duft ein , diese süße Witterung , und ihre glanzenden Augen
zählten andächtig und neidlos jedes Stückchen, das hinter Susi,
roten Lippen verschwand.

Mit einem Seufzer stellte sie endlich fest, nicht mehr essen zu
können, ordentlich eng war ihr nur , sie mußte den breiten. Leder-
aürtel um zwei Löcher erweitern . Es war immer noch ein statt¬
licher Waffelrest vorhanden und diesen teilte ste nun m vier
gleiche Portionen . „So , nun nehmt , meine Kinder ! sagte fre
lachend und schaute wohlgefällig zu, wie jetzt der Leckerbissen
schleckend und schmalzend vertilgt wurde.

„Na Kinder , habt ihr euch gut amüsiert , was ?" — fragte
der Oberförster behaglich, als man über die mondhelle straße

^"" ' .Warsthimettheute , Papa ! Wirklich gemütlich !" meinte Fanny.
Sie hatte viel getanzt iind bildhüb,ch ausgesehen .- Und nie

ist ein Mädchen rosiger gelaunt , als wenn es stch gefeiert weiß.
' „Na und du, Erna ? — Du sagst fa gar nichts ? mischte ich

jetzt die Oberförsterin in das Gespräch. Sie hatte dem Fest heute
nicht die reine Freude abgewinnen können, sie hatte sich vor der
Abfahrt zu sehr über Fanny geärgert . . . . .

Was dem Mädchen überhaupt nur einfiel ! L-as mußte noch
heut abend erörtert werden , sonst tat sie kein Auge zu die ganze
Nacht. Und was war nun eigentlich mit der anderen , mit Erna . —

Sie hatte reichlich viel mit Kersten getanzt , auch bei Tisch
hatte sie neben ihm gesessen. War es nun so wert , endlich so
weit, daß sie an eine Aussteuer denken und Verlobungskarten
versenden durfte ? - Bei Fanny hatte s,e so halb und halb
die Hoffnung endgültig aufgegeben , sie wurde demnächst fa
sechsundzwanzigbereits ! Und nach Arnold , dem kleinen Rech.s-
anwalt mit der schiefen Schulter , hatte kemer mehr ernstliche Ab-
sichten für Fanny gehabt , so hübsch sie auch war.

Heuztutage heiratet ja alles nur nach Geld . Und nun scknen
Erna ebenso dumm sein zu wollen , wie Fanny dazumal . <mlch
eine Aussicht bot sich dem Mädchen nie wieder , das war klar.

Frau Elten seufzte. Sie hatte schon mit zwanzig Jahren den
Oberförster Elten geheiratet , der ein Witwer war und un wahren
ihr weit voraus . Sie hatte sich nicht so gesperrt dazumal , sogar
Gott gedankt , in die schöne komplette Hauswirtschaft hinein
heiraten zu können und dem Stiefsohn , der bereits zehn Jahre
zählte , hatte sie nach bestem Wissen und Können die Mutter zu
ersetzen gesucht. Der war nun bereits selbständig, nachdem er sich
sein mütterliches Erbteil hatte auszahlen lassen. Er hatte sichm
der Mark ein kleines Landgut gekauft und war mit emem reichen
Mädel seit Jahren verheiratet . So sann die Frau vor sich hm.

Erna schwieg noch immer . Es war so schön, so dahm zu fah¬
ren , den klaren, Hellen Nachthimmel über sich, an dem die sterne
funkelten, den Dust einzuatmen , den der West herb und würzig
von den Tannen herübertrug . Mochten sie sich doch unterhalten
ohne sie ' — Zu Haus würden sie noch viel, viel zu reden haben;
denn heut hatte sie sich verlobt ! Wie es gekommen, wie es so
schnell hatte geschehen können, ste wußte es selbst nicht mehr.

Sie wußte iiur eines , sie hatte das Glück gesehen, als sie den
sonnenhellen Waldpsad am Arm von Manfred Luzms wie tm
Traum knnabgeschritten war . Wie das alles so schon war . Wie
die Natur dem Menschen das Herz weitete , wenn er glücklich war!
Wie einem da erst alle Schönheit rings limher wie em Märchen
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iMlnHe ien Tür Tie hatten was, die Großen, das stand fest. Ew
Nücke das Ohr an das weiß lackierte Holz, ganz deutlich horte
,' ie lebt der Mutter scharfe Stimme durch das Zimmer klingen.
* ' Llch -i dach» sauf . San« , !, ©o «inte, bem S»«* n »on
«ater ein Inserat in den Lokalanzeiger zu setzen̂ so mm mchl
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^ °^M iM Wagen könnt' man so'n zartes Geheimnis nicht pren--
Ob̂^Dû Eetterrnädel !" lachte der Vater behagW), „der Friedrich

^ ' Lr 'TrnMEwikg ^ Ŵ es' M GeWl des Neides, das
sie io vlötzlich überkam und ihre Lippen schloß. .
' Was hatte die Erna sür ein Glück! Die kam nun mit einein
Schlag in große, geordnete Verhältnisse. Sw tmirde Herrm auf
dem feudalsten Gute der Umgegend. Und m Gedanken sahsw
schmi die graziöse Gestalt der Schwester im feschen Reitkleid
^ ^ Wmm hat ' er sich denn erklärt, Kind? - Und̂ so plötzlich ist

Frau Elte? lichNich'schwerfällig"? Zeinen Sessel sinken!"Ihr zit-

ein iibetgliicfltcfje^ Bräutigam . . ^ ^I l"
habe mich auch nicht mit Herrn Kersten verlobt, - lama.

saate da«' Mädchen jetzt langsam und ein Lächeln glitt über da,
Gaste, kühle Gesichtchen. .„Den hätte ich me genommen, nie.

LVchN ' K - ' - de. Oberförster berdn». . .nun
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aeiwraen SmuenSs Satetä , an dem blaff gewordenen An. ist
der Mutter, aus dem das Lächeln der Freude wie sortgewlscht war.

t  SSKSriU * dumm Emm doch
war ! Da lonnie fie sich ia mit ->>>-« whrelangeu Brautstand
herunischleppen und wurde vor der Zeit alt und häßlich. -vraule,
die chhrelang hoffen und harren, gleichen dem Sekt der schal
aeworden . brrr, so was hätte sie sich nicht ausgesucht! -
3 Fanny ging nach der Tür , mochten sw sich nun allem über den
Fall aussprechen! Hier war sw überflüssig. Beim Plötzlichen
Offnen stand sie Susi gegenüber.

hu hart aetioirifft’. AugenvUckUch gehst hu mit uaAf
ot)e”? . _ Sie nahm den Arm des kichernden Mädchens iNtd zog

,iC  D ? st?engê ornige Stimme des Vaters tönte jetzt plötzlich zu
ihnen heraus , begleitet von der schrillen Summe der Mutter.

sinmg Emm ? eŵ se? !"d?? "und'ellfertig"liesen sie"dfe schmale,
°EAkLkna ''reine ? SMn?:°dâ SL
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" en 'fg ist !.!, erst nnd eine Brau, haben wir im Haus!" iestste
die'stleile. Äv doch Erna, wie-s war! Hai er dich«einst,,

'°" E„Ü MstL,mfam ihr Haar, « ie eine drei.e, - « »- « °>>e
umsiuiete die leidige « eile ihre feine, b.egfame Gestalt. M

Kinlori lannÄTele mrd nahm auf dem
Be » « nd dm Schwester Plast während ' fie das Kästchen gm

mal" ich bin sechsundzwanzig Jahre att, da swht man so Sachen
mU ziemlich nüchternen Augen an! 34 « .' XÄ
halt lieber den anderen genommen! Iw Sprecherm reckte ow
Arme und schob sie unter den Kops. „Sieh mal, ! hrmnch
Sr Vermögen hat er wohl kaum genug daß ihr danach

dem fllnfjährigen Hangen und Bangen, bis er gincklich de»
^ "L siebim sich eben! Das iannst du»ich. »erstehen, Fannh st

ssä  ärssg

ganz ruhig versichern. Aber lassen wir die alten Geschichten ruhen,
denken wir » eber an̂ ch!̂ ^ > « arten. Fanny!
Manfred"büffelt iiiNi mächtig auf bIr Astessorl^ und dann tritter rur Militärverwaltung über. Es gibt da famose^ iet
«l «sge. ichisraibeifpielswesie de>llmnen wir tarn ® ! »
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em lSil Wbh bex  andere in den Weg kam, der heut dem Schatz
ist'" lachte Fanny und stützte sich auf. „Sag , du s h

'* ssst L 'n.? M Ä ' ststst^ st fugte sie leife.

WäNeimLaumste WM längst
des leisen Plauderns der Schwestern. — Cm -vtondtzrayi sw
zwischen den weißen Fenstervorhängen herem und Ernas Bück
hina heiß und glänzend an dem Hellen Schern.

•t,mS } 53 Mond liegt über Tal und Bergen,
Und ich wand're durch dre Nacht,
Dir entgegen— sehnsuchtsbebeno.
Dir entgegen— — sachte• . • fach-

Daß sie heut erst des Dichters Wort so klar verstand! Sw
die bisher nur mit spöttischem Lächeln em Liebesgedichtĥ e
lesen Len . Wie ihr die Lippen branntenfvon ,enen Kus n ! Ww
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ging Mit ihr ins Land der Träumê G°r.,etzung,°>°t.)

Äebe , kleine Käthe!
Er zählung v on F. G e bh a rd t. (Nachdruck verbz
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fttäulein Sßleinffatb , die 9tt>teilungSteitetin , eines  TngeS mit einem
arob -arauwoklenen Strickst rümpf in den Händen an trat , den sie
fleißig förderte , während sie ihre Artikel in die Maschine diktierte.
Käthe fand 'es abgeschmackt, wenn nicht gefallsüchtig. Und ste

Städtische Straßenbahnwagen in Coepenick als SPr engwagen.

äußerte leise etwas von „alberner Nachäfferei" , als wenige Tage
später die Schriftleitungsgehilfin mit einer ähnlichen Arbeit kam.

Aber das eintönige Klappern der Stricknadeln hat eine beein-
slußende Kraft . Keine Woche darauf geschah es, daß Käthe Voll¬
brecht an einem Sonnabendnachmittage , gleich nach Arbeitsschluß
— in ein großes Wollgeschäft in der Nähe ging und für. ihr ge¬
ringes Spargeld einen dicken Ballen graue — sage und schreibe
graue — Strickwolle erhandelte.

Ihre Schwester Meta , deren Mann gleich bei Kriegsbeginn
mit hinausgezogen war und der das Geschick gewissermaßen eine
Verpflichtung zum Stricken auferlegt hatte , mußte ihre auch noch
ziemlich jungen Strickerfahrungen nun Käthe übermitteln.

Als dann Käthes Verlag eine Sammelstelle für Liebesgaben
auftat , waren unter den ersten, die dort einliefen, auch Käthe

Vollbrechts
Pulswärmer.
Pulswärmer!
Was anderes
sonst? ■— Sie
hatten schon
Mühe genug
gekostet, diese
ersten. * Und
ganz tadellos
wären sie wohl
kaum geraten.
Dafür aber
hatten sie eine
recht stattliche
Länge und
würden gewiß
sehrwarmhal¬
ten . Ordent¬
lich stolz blickte,
sie auf dieses
Werk ihrer
Hände. Tann
hatte sie Scho¬
kolade hinein¬
getan und ein
Schächtelchen

' Zigaretten,
und eine Karte
mitpoetischem
Gruß und Un¬
terschrift. Der

unbekannte
Empfänger

sollte wenigstens wissen, wer ihm dies Opfer vaterländischer Ge¬
sinnung brachte. — Ein passendes Berschen zu finden , dazu bot
sich Gelegenheit genug. Unter der Flut von Gedichten, die der
Sturm des Krieges alltäglich auf die Redaktionstische schleuderte,
war gar manches, das , ungelesen beiseite geworfen , doch Gnade
vor Käthes schwärmerischem Mädchenherzen fand . Und eines,

darin es sich gar klingend reimte : „ Herz ans Schmerz " »mb „ Krreg
auf Sieg " , „Herz und Hand , Vaterland " hatte herhatten müssen.
Sie schrieb es ab. Nicht etwa mit der Maschine. Das wäre zu
kalt und geschäftsmäßig gewesen. Aber das ewige Maschinen¬
schreiben ist nicht gerade günstig für die Entwicklung der Handschrift,
und sie mußte sich besondere Mühe geben, daß Verse, Name und
Adresse hübsch sauber und deutlich auf dem Kärtlein standen, das
sie in das Innere des Liebespäckchensschob.

Wer würde es sein, der ihre Spende erhielt?
Ein paar Tage ging sie fast weltentrückt und erhoben umher,

soweit es der Alltag zuließ. Als aber Woche sich an Woche reihte,
ohne daß eine Antwort einlief, geschweige denn ein Dank — da
vergaß sie ihre Gefühle und — lind strickte weiter . Mit größerer
Schnelligkeit und Gleichmäßigkeit — und ohne Schwärmerei.
Diesmal Strümpfe . Sie lieferte sie mit beigefügtem Berschen
zwar , aber ohne Namens-
unterschrift ab. Die war ja
doch zwecklos. Und die.dritte.
Liebesgabe, ein Leibwärmer,
ging sogar ohne Verse ab.

Plötzlich aber — es waren
schon vieleWochen vergangen
seit Vollendung der Puls¬
wärmer — erhielt sie eine
Feldpostkarte. Nicht von dem
Schwager , sondern von einem
ihr ganz Fremden , also ver¬
mutlich dem Pulswärmer¬
empfänger . „FritzSteinwald"
stand darunter und die mili¬
tärische Adresse.

In einem freien Augen¬
blick studierte sie die halbver¬
wischten Bleistiftzeilen. Und
da mußte sie lachen.

„Liebe, kleine Käthe !" hob der Schreiber an . „Du hast mich
durch Deine rührenden Gaben sehr erfreut . Die schönen Puls¬
wärmer baben Dir gewiß viel Mühe gemacht. Dafür halten sie
aber recht warm , und das kann ich gut gebrauchen. Die Nächte
sind schon recht empfindlick, kalt, besonders wenn man auf Vor¬
posten steht. Wenn ich die Pulswärmer anhabe , denke ich immer
an die lieben kleinen Mädchen daheim , die ihre Finger so fleißig

für uns ruh-

FeldmarschattlcutnantWeber
v. Webenau,

der österreichisch-ungarische Militärgouverneur
von Montenegro.

w\

Deutsche Feldgraue beim Löschen des von den Russen in Brand geschossenen Torfes Rosly.

ren . Du tust
das doch auch
weiter ? Wir
rühren Sähel
und Gewehr
—und ihr die
Nadeln ) und
so kämpfen
wir gemein¬
sam mit Stahl
und Eisen fürs
Vaterland !—
Viele Grüße,
kleine Käthe.
Vergiß nicht
Deinen dank¬
baren Fritz

. Steinwald ."
Haha , das

war wirklich
drollig . Für
einSchulmäd-
ckien offenbar
hielt dieser
Kriegsmann

sie. — Gewiß
war er selber
ein ehrbarer
Schulmeister.

in schon gesetz¬
tem Älter , mit
einer Brille
auf der Nase!

„Liebe, kleine Käthe !" Wenn er wüßte , wie sein Schulmädelchen
in Wahrbeit aussah ! Aber er brauchte das gar nicht zu wissen.
Das war gerade ein Hauptspaß ! Sie wollte in seinen Augen
die „liebe, ' kleine Käthe" bleiben. Tenn natürlich , das meinte
wohl seine Mahnung am Schluß, würde sie ihm wieder emma
etwas schicken und schreiben, aber jetzt erst recht schulmadelhast!



sUÛ e , um 1,’, Id) \m \net beuten , ob vueme ueVne mee ^e
noch lebt nnd was ans chr geworden ch. <Sv?. ba ^ uü \.
ihrer Mutter aus Bialla Süchten müssen, und vch habe
nichts mehr von ihr gehört —"

Der Arme ! Frau und Kind waren ihm abhanden
gekommen — und nun — am Ende — war er Mb er -

Aber nein ! Diese Furcht war ganz unbegründet!

Wm-

Sanitäre Matznahmenim Westen.
Fahrbare DesinscMonsanstalt aus der Stratze in Vouziers.

Und Käthe Vollbrecht sandte das nächstemal in einem Feld¬
postbrief selbstgestrickte Ohrenschützer, wieder etwas zum Rauchen
und Naschen und eine grellbunte , dem kindlichen Geschmack ent¬
sprechende Postkarte dazu, mit einem ganz kurzen, ungelenken,
warmherzigen Gruß . , t

Er antwortete dann noch einmal . Nach dem Olten war ihr
Brief gegangen , seine Antwort kam aus Frankreich. Dorthin rich¬

tete sie denn ihr
Weihnachtspäck¬
chen. Auf das
aberfolgtekeine
Antwort mehr,
lange Wochen
hindurch. Ob er
es nicht erhal¬
ten hatte — ob

er verwundet
war —oder
gefallen?
Wer konn¬
te d̂as wis¬
sen? —

* *

Gleich nach
Weihnach¬
ten kam

durch Fräu¬
lein Mein¬
hards Ber-
mittlling

eine neue
.Gehilfin in
Käthes Ar¬
beitsstätte,
in derinfol-

' ge der ver¬
schiedenen
Nebenäm¬
ter , die der
Krieg einer

fts

Unerwartet
kam an Käth<
eineKarte an
Keine Feld
Postkarte, son
dern eine aui
Berlin ! Frit
Steinwaldlag
in einem Ber - Italienischer VcrwundetentranSPort im Hochgebirge.
liner Privat - „ . . , t .
lazarett . In den polnischen Kämpfen schwer verwundet , befand
er sich jetzt auf dem Wege der Besserung. ^ ^ a

„Es gebt mir soweit ganz leidlich," schrieb er, „aber das macht
mich traurig , daß ich keinen habe, der sich einmal um mich kum-
merk. Alle Kameraden haben schon Besuch gehabt , blotz ich nicht.
Wenn Du wolltest und die Deinigen es erlauben , würde ich mrch
sehr freuen , wenn Tu zu mir kämst. Deine Wohnung liegt ja gar

Denkmal aus einem Kriegsschauplatz,
welches die Mannschaften des 96. Infanterieregiments ihren gesät,
lenen Kameraden erricht haben und am 4. Marz erngewecht wurde

größeren Schriftleitung bringt , jetzt sehr viel zu tim war . Ein
rothaariges , sommersprossiges, kleines junges Mädchen , das
als Fräulein Maria Balzereit eingeftthrt wurde . Em armer
ostpreußischer Flüchtling . Daß sie Ostpreußin sei, verriet
schon ihre Sprache . Nnd ihr Flüchtlingsschick,alan sich hatte
chon genügt , ihr die Anteilnahme der Mitarbeiterinnen zu

sichern, auch ohne Fräulein Meinhards Bitte an Käthe : ,>Sie
nehmen sich des Fräuleins .doch ein wenig an und sagen ihr
bei der Maschine Bescheid?" , r ^

Ein Umstand kam noch hinzu. Auch Käthes ..Soldat
der nun so lange verstummte , war Ostpreuße . Er schrieb
im letzten Briefe : „Wenn ich an Dich schreibe, liebe, kleme Schietziibungcn deutscher Truppen in Lstende.
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meister" , wenigstens so eurer, wie sre gedacht hatte , war

" ' ^ Aus "dem "unkleidsarne7 'Weist des Kopsverbandes der nur

■EZZMEM 'Zinnacit unb Vwei dunkle Augen musterten zetzt fluchtig dte
junge Dame, um dann mit freundlichem Glanz aus der kleinen
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^b'(§in hellê Kinderlachen zerriß die kleine Pstuso der Verleĉ n-
heit̂ die ein treten wollte. „Das ist doch gar nicht Mutter - das
'st ^ Ah"«^S?Ge Äugen saben mit einem jähen Aufleuchten des
Berthens der großen Käthe in das glutübergossene Gesicht.

Ae — Fräulein Käthe Vollbrecht? - Verzeihung - ,
" Die Pulswärmer waren wohl recht erbärmlich geraten .
ickerUe sist 'ich fassend. „Aber wir Bernfsmädchen können alle mrt-

' enrander nicht stricken und müssen es ür diesem Krieg erst lernen
Sie stehen im Beruh?" Und auf ihre Antwort hm wgkê r

bin'u - Um so auiopferungsvoller, daß ^ re Ihre frere oeu
^ ^Das ist das wenigste, daß wir deutschen Mädchen tun können

'°' Ä w°E ^ °d-uck. Dann -in >eiie- i „Ja . - - n- m-

SMiei ? SeMieze am End- auch - -
i *Ueiuet als Sie , gnädiges Fräulein, ganz,gewiß . Aber
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" Wieder klang in die Verlegenheitspause der kleinen Käthe
Stimme,' diesmal vorwurfsvoll: Aber Tante, ich foUtê doch dem
Soldaten aus meinem neuen Märchenbuchs vorlesen.

Ka das tu nur, bitte!" sagte dieser. Und Käthe, die Dante,
zog "einen Ttuhiheran , ließ sich nieder , die Richte stand vor ihr

und tri, ., mit (Sifet  S ? einwald lauschten

schied Auf Wiedersehen!" net er, und .»Adieu' sagte » a i
Vollbrecht leise, was das Richtchen mit emem kräftigen. „Gott
strafe England!" verbesserte.
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Die war ganz rot nnd sech vor sich nieder . Da dengte erlich i
näher zu ihr hin und faßte haMant : „Nächster Tage gehe rch fart,
in Garnisondienst. Werden Sie auch später noch an mich deuten.
Und wieder einmal mir eine Liebesgckbe zukommen Iaflen —
eine warme ? Und ein poar Zeilen von dieser kleinen Hond .

Sie sah gu ihm auf und fragte fcheinbar gleichgültig: „Warum
nicht? Aber Sie haben ja nun die Schwester !" ,

.Nehmen Sie sich ihrer noch ein wenig an , Fraulem Käthe!
Sie ist doch noch ein Fremdling hier in Ihrem Berlin , und bedruckt,
weil sie und die Mutter halb und halb von fremder Gute abhangen!

Käthe versprach das . . .
.Und darf ich Ihnen auch wieder einmal schreiben? ,,
.Warum nicht ? Bitte — so oft es geht — damit ich weiß —

daß Sie gesund sind — und am Leben —" .
„Und es wäre Ihnen nicht gleichgültig, wenn Fritz stemwald

eines Tages mtf der Verlustliste stünde ? Darf ich wagen — das

Er^war aufgestanden und Klein-Käthes Wunderknäuel rollte
zu Boden , so daß die Eigentümerin ihin nachlaufen mußte . Er
nützte die Gelegenheit , drückte die Hand der großen Käthe noch
fester und fragte leise: „Und darf ich dann , wenii ich schreibe, es
tun , wie früher : Liebe, kleine Käthe ?" „ w .

Nur ihr Erröten und ein aufleuchtender Blick gaben ihm Ant¬
wort . Er verstand diese Antwort gar wohl, und zog mit unter¬
drücktem Jubellaut ihre Haiid an seine Lippen . „Vielen , vielen
Dank , liebe, kleine Käthe !" Und lauter fügte er dann hmzu:
„Und nun heißt es scheiden. Aber ich sage nicht : Leben aie wohl,
ich sage: Auf Wiedersehen !"

„Gott strafe England !" schrie die Nichte dazwischen. Und nun
ging es an die allgemeine Verabschiedung. „Auf Wiedersehen!
war auch Käthes Abschiedsgrnß. . , t ^ T. .

Auf Wiedersehen, liebe, kleine Käthe ! wiederholte der -Soldat,
des Kindes Händchen schüttelnd. Sein Blick ging dabei nach der
großen Käthe hin . Und dann schloß sich die Türe hinter dem Besuch.

„Wann wird sie sich wieder austun , um ihn, den siegreich Heim-
gekehrten, einzillassen?" fragte Käthes bangende , jubelnde seele.

Insektenstiche und Schlangenbisse.
gibt keine ungetrübte Freude in der Welt . Diese Meinung

der Pessimisten wird oftmals durch die Ersahrimg bestätigt.
So aiich im Sommer . Wenn wir die Freuden des Sommers so
recht genießen wollen , sei es durch eine Ruhestunde auf dem
Teppich der Natur , sei es durch eine Wanderung durch Feld und
Wald werden wir nicht selten belästigt durch mannigfache ^ n-
iekten. Fliegen und Mücken schwirren um einen herum , Gnitzen
spielen vor unseren Augen , so daß man Mühe hat , sich ihrer zu
erwehren . Dazu kommen noch,die Wespen und , Bienen , die uns
manchmal beharrlich verfolgen , buchstäblich aufs Korn nehmen,
um uns einen Stich zu versetzen. Indes können wir uns vor
den Insekten noch einigermaßen in acht nehmen , wen ste sich
meist durch ihr Sumn,eii bemerkbar machen und ste auch sonst
zu sehen sind. Aber die Schlangen , die im Grase auf ihrem
Bauche dahinschleichen, werden wir erst gewahr , wenn sie uns
gebissen haben . Glücklicherweise gibt es m Deutschland nur eine
Giftschlange, nämlich die Kreuzotter , die zudem nur m ewigen
Gegenden zu Hause ist. Trotzdem muß der Wanderer stets mit
den Schlangenbissen rechnen, und sich gegen ihre schwerwiegen¬
den Folgen zu schützen suchen, ebenso wie gegen die Folgen der
Insektenstiche. Zwar gibt es der iins keme giftigen Insekten , r.
h solche, deren Stich direkt tödlich wirkt, aber wenn die Insekten
vorher aus Unrat iind Tierleichen gesessen, können ihre Stiche sehr
leicht Blutvergiftung verursachen. . . . .. . ,

Die Blutvergiftung infolge eines Insektenstiches kennzeichnet
sich durch rote Streifen in der Geschwulst, die durch den stich
mehr oder weniger hervorgerufen wird. Wespen- und Bienen¬
stiche haben bekanntlich umfangreiche Anschwellungen zur Folge,
während die Schwellungen nach den Stichen der übrigen In¬
sekten im allgemeinen nur unbedeutend sind. Tritt nach emem
Fliegen- oder Mückenstich eine bedeutendere Schwellung em, so
ist das immer bedenklich und sollte daher unverzüglich ärztliche
Hilfe in Anspruch genommen werden . Sonst wird auch die
Schwellung ost verursacht durch Kratzen Mit deni.^ mgernageln.
Aus diese Weise kommt nicht selten Schmutz m die Stichwunde
und es entsteht somit auch Blutvergiftung.

Während Blutvergiftungen , wie schon bemerkt, ärztliche Be¬
handlung erfordern , können sonst JnsekteMichê durch eigene Be¬
handlung gelindert und geheckt werden . Das dAe Mittel hierzu
ist Salmiakgeist. Sofort einige Tropfen aus die Stich,teile geträu¬
felt, beseitigt den Schmerz und verhindert die Geschwulst ^ t
diese bereits eingetreten , so empfiehlt es sich, einen Eßlöffel voll
Salmiak in einen Liter Wasser zu tiin und damit fortgesetzt zu

tütten . Bold wird sich dann der Schmerz vertieren nnd die Tckvveck
lung wird ackmähckch sacken. Auch Waschungen mck Essrg und
Einreibungen mit Ol sind zweckmäßig. Ein vorzügliches Nicktet
ist ferner Äther . Es genügt , den entkorkten Flaschenhals ungefähr
15 Minuten lang gegen die Stichstelle zu halten . Am besten ist
jedoch Salmiak ; daher sollte jedermann zum sofortigen Gebrauch
ein Fläschchen bei sich führen . ,

So selten es auch Vorkommen mag , daß femand von Meten
Wespen und Bienen gestochen wird , so muß doch daraus hmgewiesen
werden , daß in solchem Falle ärztliche Hilfe dringend notig ist
Auch beim Einzelstich in der Mundhöhle — beim schlafen nu
offenem Munde im Freien kann so etwas Vorkommen — ist me
Hilfe des Arztes unentbehrlich. Indes darf man mwt untätig
zusehen, bis der Arzt kommt, sondern man muß zur Bekämpfung
der Anschwellung, die leicht Erstickungsgefahr im Gefolge ha.,
einen dicken Salzbrei in den Mund nehmen.

Was nun die Schlangenbisse anlangt , so ist das ckusfaugen
einer Bißwunde rötlich. Daß das Ausgesaugte weggespuck
werden muß , ist selbstverständlich. Ein festes Uberbmden der
Bißstelle ist auch zur Verhinderung des Weiterdrmgens des
Schlangengiftes nötig . Nach vier Stunden muß aber der Verband
gelöst werden , damit kein Brand entsteht. Einreibungen mck
Salmiak sind dringend zu empfehlen, da Salmiak das Schlangen¬
gift zerstört. Dampfschwitzbädersind zur Ausscheidung des Giftes
gleichfalls rätlich. Auch der Genuß von Alkohol, Kognak, Rum
usw. soll das Schlangengift im Körper unwirksam machen und
daher weder berauschen noch schaden. Sonst ist es ratsam , daß
man sich nach Schlangenbissen in ärztliche Behandlung begibt,
denn dem Arzt stehen noch mannigfache Mittel gegen das Schlan¬
gengift zur Verfügung . , r < , LL ,

Daß Salmiak gewissermaßen ein Universalmittel gegen
Insektenstiche und Schlangenbisse ist, werden die verehrnchen
Leser aus unseren Ausführungen ersehen haben und daher auch
die Nutzanwendung daraus ziehen, daß ein Fläschchen salmiak
beim Aufenthalt in Feld und Wald unentbehrlich ift.

Hermann Borkenhagcn

Danklied.
M -ingsherum Feinde und Kckegsgeschrei—

find wir in der Mitte so friedlich und frei.
Ringsherum Schlachten und Kampfesgetos',
Wir aber geborgen in Vaterlands Schoß.
Danket dem Herrn, o jauchzet ihm zu.
Daß er uns schenkte der Heimat Ruh' —

Daß er uns gab unser täglich Brot,
Und von uns fernhielt die größte Rot,
Zu flüchten, wie jene, von Hof und Haus
Ins Ungewisse, ins Elend hinaus.
Lobet den Herrn, o jauchzet ihn> zu,
Daß er uns schenkte der Heimat Ruh'.

Gertruds Holtz , Z-mow-Vorwerk.

Fürs Baus
Kinderwagendecke aus weißem Mutt.

Die sehr hübsche Decke wird im Mittelteil von Valencienneeinsätzen
für Banddurchzug geschmückt. Rings um das Mittelteil läuft Spitzeneinsatz

und diesem ist eine von schmaler Valenciennespitzeumrandete Wultsalbel
angenäht. Material : 1,50m Mull, zirka 1,20 m Turchzugsemsatz, - ,7o m
Spitzeneinsatz, 4 m schmale Spitze und 2,25 m Band.
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das wpfere B^ ehmen eines französischen Soldaten , der
bei Dochstädt gesangen genommen worden war.
leute' fünfzigtausend solcher Männer gehabt,
als du bist," sagte er zu chm, „so wurde un»
der heutige Sieg nicht so leicht geworden
sein." — „Parbleu , Mylord," erwiderte der
Soldat , „solche Kerle fehlen uns nicht, wohl
aber ein solcher Mann wie Ihr seid. St.

Wo ist Mutter? Als Lord Lawrence,
der englische Vizekönig von Indien , nach sei¬
nem Baterlande zurückgekehrt war, ,aß er
eines Abends inmitten seiner Familienglieder
vor dem Kamin, und jedes unterhielt sich
auk seine Weise, mit Handarbeiten , Plau¬
dern, Briefschreiben oder Lesen. ^ rHau^
Herr hatte sich in ein wissenschaftliche- Buch
vertieft und schien alles um sich her vergessen
zu haben. Auf einmal hob er den Kopf,
schaute um sich und bemerkte, daß seine Ge¬
mahlin sich nicht im Zimmer^befmde. „Wo
ist Mutter ?" fragte er. — ,,« te holt etwas
Stickseide aus ihrem Zimmers beantwortete
seine Tochter diese Frage . Er nahm seme
«ektüre wieder auf, blickte aber nach wenigen
Minuten wieder suchend im Zimmer umher

-inb  wiederholte beunruhigt ferne vorige
Frage : „Wo ist Mutter ?" — .„sie holt nur
etwas aus ihrein Zimmer, wird aber gleich
zurückkommen", wurde chm nochmals zum
Bescheid. Für eine kurze Zeit ließ er sich
damit beschwichtigen: dann aber unterbrach
er wieder seine fesselnde Lektüre, um sich
zum dritten Male , ängstlich zu erkundigen:
Wo ist denn bloß Mutter ? Nun lachte

seine Schwester belustigt auf und fragte chn
neckend: „Kannst du denn nicht fünf Ail-
nuten ohne dein Frau fertig werden.
Natürlich nicht, darum habeich ,a

äebeiratet ", erwiderte er emsthaft, und
dann schickte er die Tochter hinter ihr her,
daß sie die schmerzlich vermißte Gattm zu-
rückrusc Sobald er sie wieder um sich,ah,
war ihm wohl, und er konnte sich von neuem
in sein Buch versenken. Lady Lawrence war
an das stete Fragen ihres Gatten nach ihr
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etwas ganz Selbstverständliches spielt und allabendlich wiederholt!? C. D.

"Nee, da-Z Arbeiten !"

--«--MMMW
steif geschlagenen Schnee von 6 Eiern hinzu.
Jetzt füllt man die Masse in eme gut rmt
Butter ausgestrichene Form und laßt sie
1V2 Stunden ' kochen. ,SJt. JJc,

“ Tie Champignonsliege tritt m. den
heißen Sommermonaten oft in den geschlos-
senen Kulturräurnen auf und kann hrer sehr
großen Schaden anrichten, da sie eine un-
aehenre Vermehrungssähigkert besitzt. .. can
bekänipft sie durch öfteres, in Zwischenräu¬
men von einigen Tagen wiederholtes Aus¬
schwefeln der Kulturräume.

Zur Abnahme von Auslansern zwecks
Bermehmng der Erdbeeren ist es die beste
Zeit , wenn die Ausläufer gut bewurzelt
sind. Sie werden Mitte Juli abgenommen
und mehrmals verstopft. Dann sind die
jungen Pflanzen für die Pflanzung iNi
August gerade gut entwickelt. ,

Tapetentitt besteht aus emem Mehl¬
kleister, dem Alaun und Dextrin zugesetzt
wurden. Der Dextrinzusatz hat den Zweck,
dem Kitt eine größere Klebekraftz zu ver¬
leihen, während der Alaun die Zersetzung
des Klebestoffes und das Schimmeligwerden
der Taveten verhüten soll. Auf 1000 Teste
Kleister rechnet man 30 Gramm Alaun
und '50 Gramm Dextrin. .

Die beste Bienenrasse besteht aus den
Völkern, die den meisten Honig bringen.
Sie allein sollen den Edelstoff zur, Nach¬
zucht der jungen Weisel abgeben. Die Er,
trägnisse sind aber auch der Beweis , daß
sich solche Völker' dem Kli- -
ma am besten angepaßt
haben, daß sie der Witte¬
rung Unbill im Winter am
ehesten widerstehen können
und im Frühling die ersten
und meisten Blumen aüf-
skbbern. ,Von ihnen züchte
nach, ganz gleich obsie gelb,
braun oder schwarz sind.

Das kalte Fußbad ruft bei empfindlichen Leuten leicht Schnupfen
und andere Erkältungserscheinungen hervor. Dieses Unangenehme laßt sich
vermeiden, wenn die Füße beim Baden und nachher kräftig geneben wer-Donar sps kälten Tastbades bistrage nicht über drei Minuten.

Auflösung.

Lo ist s recht ! -
„Grätzlich, wenn ich jetzt zuviel trinle , hapert's mit dem

Arbeiten, na, da last ich's lieber!" >
„Das Kneipen?"

den. Die Dauer des kälten Faßbades belcage nicht über drei Minuten.

Krcuzrätsel.
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Problem Nr. 1»7.
Van « . Ä. L Kubbel.

Schwarz.

Sind die Buchstaben richtig geordnet,
so ergeben bieder senkechten,und wage,
rechten Mi-ttelreihen. Sleichlaiitends Wor¬
te? von folgender Bedeutung: R Person
aus dem- Nibelungenlied. - SJJW
Priester, S) Einen Sex heben Weisen Grie¬
chenlands. ^ , I u .EstWg solgt in uiichster Rumme?

Matt in 3 Zügen.

Auslösungen aus voriger Nummer:
SMM?ÄtW» « -. gut-Nawe.

_ _ __ mic Hechte oorbeb oUen.  _

Geraut,oortliche Schris.leitimg von Ernst Pseisser,  gedTmUieraus.
gegeben von Gr ein er & Pseisser  in Ltut.gart.
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